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der ganzen Frage mit den genannten drei Herren nächsten Dienstag, den 21. ds., 
nach Paris zu fahren4. Die Besprechung wird ohne Gegenbericht nachmittags ca. 
5 Uhr in der Chambre de commerce suisse, 61, Avenue Victor-Emmanuel, statt­
finden. Die Herren logieren im Hotel Bristol, Rue du Faubourg St. Honoré. Wir 
haben Ihnen in diesem Sinne heute telegraphiert und hoffen, dass Sie abkömmlich 
sind.

Mit Rücksicht auf die Notwendigkeit dieser Besprechung bitten wir Sie, die 
spanische Regierung wissen zu lassen, dass uns eine Antwort bis zum 20. Februar 
nicht möglich ist und wir um weitere zwei bis drei Wochen Geduld bitten müssen.

Endlich erlauben wir uns, darauf aufmerksam zu machen, dass es sehr wichtig 
ist, wenn die schweizerischen Kaufleute in Spanien nicht Angst vor einem even­
tuellen Zollkrieg zeigen, sondern bei jeder Gelegenheit darauf aufmerksam 
machen, dass die spanische Zumutung für die Schweiz nicht annehmbar sei.

4. Vgl. dazu Nr. 369.
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Aufzeichnung des Sekretärs des Volksmrtschaftsdepartementes, E.Péquignot

Berne, 22 février 1928

N O T I C E

Aujourd’hui, à 11 heures, M. Stucki, Directeur de la Division du Commerce, 
m’appelle de Paris au téléphone. Il me déclare que M. de Stoutz, notre Ministre en 
Espagne, a eu hier à Paris, avec MM. Laur, Wetter et lui-même, une longue confé­
rence au cours de laquelle a été examiné le problème soulevé par la proposition 
du Gouvernement espagnol au sujet de la convention de commerce hispano- 
suisse, du 15 mai 1922.

M. Stucki déclare qu’à la suite de cette conférence, on a établi le texte d'un pro­
jet d’instructions destinées à M. de Stoutz. Ce texte a été adopté à l’unanimité. M. 
Stucki me le dicte au téléphone. Le voici:

Instruktionen fü r  Herrn Minister de Stoutz.

I. Die Annahme des spanischen Vorschlages, wie er heute immer noch vorliegt, 
d. h. schweizerischer Verzicht auf jede spanische Zollbindung, dagegen Beibehal­
tung der Spanien eingeräumten Konzessionen auf dem schweizerischen Tarif, ist 
vollkommen ausgeschlossen.

II. Mit Rücksicht auf die bereits mehrfach geschilderten Verhältnisse kann 
auch die schweizerische Meistbegünstigung gegen die spanische Meistbegünsti­
gung auf der Basis der heutigen zweiten Kolonne des spanischen Tarifes nicht in 
Frage kommen.
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III. Es ist dagegen nicht ausgeschlossen, dass der Bundesrat der Neuorientie­
rung der spanischen Handelspolitik Rechnung tragen könnte durch gegenseitigen 
Verzicht auf jede vertragliche Festlegung von Zollansätzen. Absolute Vorausset­
zung hiefür ist aber, dass wir genau wissen, welche Zölle für die uns interessieren­
den Positionen zu bezahlen sind, im Augenblick wo ein allfälliger Verzicht auf die 
vertragliche Tarifabmachung wirksam wird.

IV. Zu diesem Zwecke ist Herrn Castedo mitzuteilen, dass die Schweiz an sich 
verlangen müsste, es seien die heute vertraglich festgelegten Zollansätze durch die 
spanische Regierung autonom, auf dem Dekretswege, der Minimalkolonne einzu­
verleiben. Wenn die spanische Regierung glaubt, es sei dies nicht in vollem Um­
fange möglich, so solle sie für jede einzelne Position der heute vertraglich festge­
legten spanischen Zollansätze angeben, ob sie unverändert beibehalten würden, 
oder ob eine Erhöhung oder eine Ermässigung vorgesehen sei und in welchem 
Umfange solche Erhöhungen oder Ermässigungen vorgenommen würden. Nur 
dann könne der Bundesrat beurteilen, ob er überhaupt noch ein Interesse an einer 
vertraglichen Abmachung mit Spanien besitzt. Die grosse schweizerische Kon­
zession würde darin bestehen, dass bei einem solchen Vorgehen keine vertragliche 
Sicherheit dafür bestehen würde, dass die uns bekannt gegebenen Zölle nicht 
innert kürzerer oder längerer Zeit verändert werden. Für einen solchen Fall 
müsste eine kurzfristige Kündigungsmöglichkeit vorgesehen werden, wobei die 
Schweiz bereit wäre, Spanien ein gleiches Recht einzuräumen, falls schweizeri- 
scherseits gewisse Spanien besonders interessierende Zölle erhöht würden.

V. Wenn die spanische Regierung es ablehnt, uns verbindlich mitzuteilen, wel­
che Zölle nach einem allfälligen Verzicht auf die vertraglichen Bindungen zu be­
zahlen sind, und weigert sie sich, über diese Ansätze in eine Diskussion einzutre­
ten, so sieht der Bundesrat keine Möglichkeit, seinen bisherigen Standpunkt zu 
verändern.

M. Stucki me prie de donner connaissance immédiatement de ce texte à M. le 
Président de la Confédération et de lui demander si, de son côté, il l’approuve. 
Dans l’affirmative, M. de Stoutz repartirait immédiatement pour Madrid et com­
muniquerait de vive voix à M. Castedo le point de vue exposé dans les instruc­
tions *.

Par téléphone, je donne lecture du texte à M. Schulthess, retenu chez lui par 
une indisposition. Je lui fais remarquer qu’il a été établi d’un commun accord 
entre MM. Stucki, Laur, Wetter et de Stoutz. J ’ajoute que M. de Stoutz expose­
rait verbalement à M. Castedo le point de vue suisse.

Le Président de la Confédération déclare qu’il approuve ce texte et m 'autorise

1. D e S tou tz m eldete der H andelsabteilung am  2 8 .2 .1 9 2 8  die Ausführung seines Auftrages: !... / 
En résumé, mes instructions ont pu être exécutées sans accident et jusqu'au point où leur exécu­
tion s’est heurtée non point à une volonté contraire, mais à la nécessité de l'interrompre pour don­
ner à l’autre partie le temps de nous satisfaire. Il est vrai que M. Castedo n'a pu encore me parler 
qu’en son nom personnel, mais il l’a fait avec une autorité qui permet d'escompter la ratification 
du Gouvernement. Reste à savoir, il est vrai, jusqu'à quel point l'esprit de conciliation des Espa­
gnols va se manifester dans le régime douanier qu’ils offriront de substituer du jour au lendemain 
aux consolidations. / . . . /  (E 7110 1/115).
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à l’annoncer par téléphone à M. Stucki. M. Schulthess renseignera le Conseil 
fédéral dans la séance de vendredi prochain, 24 février2.

A 11 h. 3/ 4 , j ’appelle au téléphone M. Stucki, que j ’atteins à la Cham bre suisse 
du Commerce à Paris. Je lui fais part de l’approbation de M. Schulthess.

2. D er B undesrat nahm in seiner S itzu n g  vom 2 4 .2 .1 9 2 8  in zustim m endem  Sinne von den In­
struktionen an den G esandten in M a d rid  Kenntnis (E 1005 2/3).
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Der Vorsteher des Politischen Departementes, G.Motta, 
ändert Vorsteher des Volkswirtschaftsdepartementes, E. Schulthess

S  RW. Dringend Bern. 24. Februar 1928

Mit Ihrer Zuschrift vom 3. ds.M ts.1 betreffend den in Aussicht genommenen 
Handelsvertrag mit Frankreich unterbreiteten Sie uns einen Entwurf zu einem 
Artikel über die Behandlung der Handelsgesellschaften zur Vernehmlassung; Sie 
machten insbesondere darauf aufmerksam, dass der uns unterbreitete Entwurf 
nur die allgemeinen Grundsätze über die rechtliche Behandlung der Handelsge­
sellschaften vorsehe, unter Weglassung aller weiteren Bestimmungen, insbeson­
dere derjenigen fiskalischer Natur.

Mit Schreiben vom 6. ds. M ts.2 haben wir uns Ihrer Auffassung grundsätzlich 
angeschlossen; dabei haben wir jedoch übersehen, dass unsere Antwort auch als 
eine Zustimmung ausgelegt werden könnte bezüglich der Weglassung der fiskali­
schen Bestimmungen, die vom Eidgenössischen Finanzdepartem ent seinerzeit mit 
unserem Einverständnis in Vorschlag gebracht worden waren.

Wir haben nun die letztere Frage noch einmal mit dem Eidgenössischen 
Finanzdepartement geprüft und haben auch eine Vernehmlassung des Vororts des 
Schweizerischen Handels- und Industrie-Vereins /...7 eingeholt3. Auf Grund die-

1. N icht erm ittelt.
2. N icht erm ittelt.
3. D er Vorort fü h rte  in dieser Vernehmlassung vom 2 3 .2 .1 9 2 8  a u s : / . . . /  Wenn wir auch unserer­
seits die grundsätzliche Richtigkeit der Auffassung des Volkswirtschaftsdepartements nicht be­
streiten m öchten, insbesondere insoweit nicht, als eigentliche und um fassende D oppelbesteue­
rungsabkommen in Frage kommen, so sind wir doch entschieden der Meinung, dass diese 
grundsätzliche Auffassung nicht davon abhalten sollte, den A nlass des A bschlusses eines H an­
delsvertrages zu benutzen, um den dringendsten Fällen internationaler Doppelbesteuerung beizu­
kommen. D iese praktische Notwendigkeit scheint uns um so offensichtlicher zu sein, als, wie Sie 
mit Recht bemerken, dem A bschluss eigentlicher D oppelbesteuerungsabkom m en schweizeri- 
scherseits nicht unerhebliche Schwierigkeiten entgegenstehen, und als leider mit grösster Sicher­
heit damit gerechnet werden m uss, dass der Bund als selbständiger Vertragskontrahent wohl für
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